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Brust-am den 15. August 1916.
Der Nachdrnck der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet.

« fBrockauer Kämpfe-M Der Schütze Georg
Bartel, Sohn des Bahnarbeiters B. aus der Genossenschaft,
wurde in den Kämpfen im Westen verwundet und befindet
sich dort in einem Feldlazarett.

—- Dem Wehrmanu Georg Volkmer, einem Bahn-
arbeiter von der Walterstrafze 5, welcher seit Juli verwundet
im Lazarett in Köln liegt, wurde das Eiserne Kreuz 2.
Klasse für Tapferkeit vor dem Feinde verliehen.

* sAusreifzer.] Zwei Burschen im Alter von 16 u.
l7 Jahren kamen gestern mit einem Truppeutransport aus
Leipzig hier an und wurden auf bem Rangierbahnhose vom
Gendarmerie- Wachtmeister festgenommen. Sie stammten
aus Taucha bei Leipzig. Die Eltern wurden telegraphisch
benachrichtigt. Die Ausreißer befinden sich im Brockauer Arrest-
lokal und werden wohl bald zurückgeholt werden.

* [Heberfahren] murbe gestern ein etwa 4jähriges
Kind der Witfrau Globisch von der Gartenstraße durch ein
Fuhrwerk. Frau G., die bei der Bahn beschäftigt ist, wurde
sofort geholt und das am Kopfe schwer verletzte Kind zum
Arzt getragen. Nach Anlegung der Verbände hielt der Arzt
die Weiterbehandlung des verunglückten Kindes in einem
Krankenhause für nottvenbig. Die bedauernswerte Mutter
trifft das Unglück doppelt schwer, da ihr Mann vor wenigen
Monaten auf dem Felde der Ehre gefallen ist.

« iUnsalLJ Ein jugendlicher Erntearbeiter stürzte
Einige Woche vom beladenen Erntewagen und brach einen

rin.

« [Sie Dienstkleidung der Gifenbahnschafstte-
rinnen.) Neuerdings werden bei der Staatsverwaltung auch
Frauen im Schaffnerdienst beschäftigt. Es ist jetzt für diese
eine einheitliche Dienstbekleidung vorgeschrieben worden; sie
besteht aus einer Joppe und Mütze, wie sie die Hilfsbeamten
tragen, unb einem dunkelgrauen bauichigen Beinkteid. Außer-
halb der Bahnanlagen können die Beamtinnen Röcke tragen.

§ [Sie Mehlpreich werden wie folgt festgesetzt: Für
den Doppelzenter Roggenmehl einschließlich Sack auf 34
Mark, für den Doppeizenter Weizenmehl einschließlich Sack
auf 38 Mark. Die Mehlhänbler dürfen im Kleinhandel an
das Publikum a) das Pfund Roggentrehl zu höchstens 19
Pfg., b) das Pfund Weizenmehl zu höchsten 21 Pfg. ver-
laufen. Als Kleinverkauf gilt jede Abgabe unter 5 Pfund.

" fDie Preise im Zigarrenhandel.] Es ist kürz-
lich darauf hingewiesen worden, daß die Preisprüfungsstellen
neuerdings teilweise ihre Aufmerksamkeit auch den Kleinhandelss
preisen für Erzeugnisse der Tabakindustrie zuwenden, weil
von zuständiger Stelle sestgestellt,ist, daß die Tabakfabrilate
unzweifelhaft zu den Gegenständen des täglichen Bedarss ge-
hören und infolgedessen der Bundesratsverordnung über den
Kriegswucher unterliegen. Diese Feststellung scheint in betei-
ligten Kreisen starke Beunruhigung hervorgerufen zu haben,
denn ein Fachblatt der Tabakbranche beschäftigt sich mit der
Frage nnd befürchtet, daß der Zigarrenhandel in ähnlicher
Weise wie andere Handelszweige durch die Preisprüfungsstellen
»drangsaliert« werdenkönnte. Diese Ausführungen beweisen,
daß man den im allgemeinen als zulässigen Nutzen geltenden
Preisaufschlag von 15 bis 20 v. H. auf den Einkausspreis
und die Geschäftsunlofien für den Zigarrenhandel für unzu-
reichend erachtet. Es wird ausgeführt, der gegenwärtige
Verbrauch sei gegen früher wesentlich geringer geworden und
aus diesem Grunde müsse der verringerte Umsatz durch einen
größeren Aufschlag ausgeglichen werden. Diese Auffassung
steht in direktem Widerspruch zu einer Entscheidung des Reichs-
gerichts, in der ausgeführt wird, ein durch verminderten Um-
sah verringerter Unternehmergewinn dürfe nicht dadurch aus-
geglichen werden, daß aus dem verminderten Rohertrag ein
prozentual erhöhter Reinertrag gewonnen wird. Es ist mit-
hin kein Händler berechtigt, einen über den Normalsag von
15 bis 20 v. 53. hinausgehenden Gewinnaufschlag zu nehmen.
Ja den Ausführungen des Fachblattes wird auch dieser Ge-
winnaufschlag bemängelt und daraus hingewiesen, daß bei-
spielsweise die Preisprüfungsstelle Groß-Berlin für einzelne
Waren einen Aufschlag bis zu 30 v. H. als angemessen be-
zeichnet hätte. Dabei lann es sich aber nur um Waren ge-
handelt haben, die leicht verderblich sind und daher erfahrungs-
gemäß zu Verlusten des Verkäusers führen. Bei solchen
Waren wird man allerdings einen höheren Aufschlag als 20
v. b. als berechtigt ansehen müssen. Zu derartigen Waren

Cingspreis biertelitihrlich 1.50, durch die Post
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gehören aber die Tobak-Erzeugnisse nicht. Das Fachbiatt des
Tabakgewerbes teilt gleichzeitig mit, die Preisprüfungsstelle
Groß-Berlin habe es abgelehnt, sich mit der Prüfung der
Preise im Kleinhandel mit Zigarren zu befassen. Eine solche
Ablehnung kann aber nicht grundsätzlich erfolgt sein. Denn
nachdem die Tabakerzeugnisse als Gegenstände des täglichen
Bedarss erklärt find. gehört die Beaufsichtigung ihrer Preis-
bildung nach den Bestimmungen des Bundesrat-s über die
Einrichtung von Preisprüsungsstellen zu den Aufgaben dieser
Behörden. Die Ablehnung der Berliner Preisprüfungsstelle
kann mithin nur eine vorläufige gewesen sein.

« sJeder Hausfrau zur- Ehre] gereicht es, daß sie
die durch den Krieg bedingten Nahrungssargen meist sehr leicht
überwindet, obwohl es nicht gerade ein Vergnügen bedeutet,
bei den heutigen Verhältnissen unter Umständen für eine starke
Familie zu sorgen. Es ift eben das Zeichen einer deutschen
Frau, dort zur rechten Zeit einzugreifen, wo es not tut. Und
doch, wie viele unter den deutschen Frauen gibt es, die immer
noch einen Punkt nicht begreifen können, nämlich den, wie es
anderen, viel ärmeren Familien möglich ist, nie über Fleisch- und
Milchnot jammern zu brauchen, denn sie sind stets damit ver-
sehen und verkaufen auch manchmal noch davon. Sie haben
es nicht nötig stundenlang herumzulausen und doch ist alles
da, was sie für den Haushalt sehr notwendig gebrauchen kön-
nen, was andere vielleicht schon lange vermissen. Des Rätsels
Lösung ist sehr einfach. Es gibt eben immer noch Frauen,
die nicht hänshälterisch genug sit-gis and lieber die Rück-seitab-
fälle und die Speiseüberreste wegwerfen, als sie für ihre Familie
nützlich zu verwenden. Wie ist es aber möglich? Antwort
aus diese Frage gibt eine im Vollsbücherverlag F. Hoffmann,
Hamburg 33, Lämmersieth 18, erschienene hoch aktuelle Bro-
schüre, betitelt »Praktische Stallhasen- und Ziegen-Nutz-Zucht
mit Kriegskochbuch«, verfaßt nach praktischen Erfahrungen und
für die ärmere Bevölkerung als Beitrag zur Volksernährungss
frage zusammengestellt von Rödel-Paulus-Zittlau. Diese
Schrift, die broschiert fürt Mk. und kartoniert (mit Flexibel-
Einband für 1,25 Mark bei Voreinfendung des Betrages

frei zugesandt wird, enthält auch wichtige Ratschläge für nutz-
bringenbe Verwertung der- Küchenabsälle und wird hauptsäch-
lich denen ein guter Berater werden, die den Sorgen ums
tägliche Brot energisch gegenübertreten und die Verbesserung
ihrer Lage herbeiführen wollen.

« sFtir unsere Feldgnauemf erhalten unsere Leser
in dem Geschäftslokal der Brockauer „Behring: Feldpostkarten
nnd Feldpostkouverts aus und nach dem Felde.

-—— Grosz Tschtmschs 15.Auaust. Ein Teil der Ve-
wohuer bat auf feine Buttermarken im Brockauer Lager des
ConsumiVereins keine Margarine erhalten können, weil diese
vergriffen war. Nächste MargarinesAusgabe Freitag- dTU
18. August cr.

— Tschechnitz, 15. August. Unweit des hiesigen
Elektrizitätswerkes soll eine Carbid-(Zweig-)Fabrik eines
Münchner-Unternehmens errichtet werden. Die Ansichkeibwtlen
sind bereits erfolgt. Das Objekt beträgt etwa If« Millionen
Mark. Ein Gleisanschluß ist vorgesehen. Das Fabrikgebäude
soll bereits in 4 Monaten sertiggeftellt sein.

—- Dem Hauptmann Schirmen zurzeit hier wohnhaft-
ist das Jagdrecht aus ein Jahr bescheinigt worden.

—- Murschwitz, Kreis Ohlau, 14. August. Gestekll
starb hier nach längerer Krankheit der l. Lehrer und Organist
Reinhold Vogt. Zwölf Jahre hat er mit seinen reichen
Gaben für die Kirchen- und Schulgemeinde gewirkt.

— Wolfchwitz, 14. August. Jm April d. J. mar
von dem Milchvächter Karl Rabsch von hier aus Veranlassung
der Gewerbepolizei eine Milchprobe entnommen worden, die
im Städtischen Gesundheitsheitsamte untersucht wurde und
einen Wassergehalt von 15 Prozent aufwies. Liefekamin des
Pächters war die Gutspächterin Berta Thiel von hier, weiche
die schlechte Beschaffenheit ihrer Milch damit erklärte, daß sie
das beim Ausspülen der Kannen entstandene Milchwasfer der
zum Verkauf bestimmten Milch habe beimischen lassen. Sie
wurde daraufhin wegen vorsätzlichen Nahrungsmittelvergehens
unter Anklage gestellt; dem Pächter Rabsch dagegen wurde
eine Fahrlässigkeit zur Last gelegt. weil er den Jllsasfergethlt
der zum Verkauf bestimmten Milch mittels eines Milchmesscts
leicht hätte feststellen können. Das Schöffengericht verurteilte
die Angeklagten zu 20 bezw. 10 Mark Geldstrafe.

—- Domslmh 14. angugt. Das Kreis-Krankenhaus
(Scholz-Dortschi-Stiftung) von ier bietet zur Zeit für stuf-
nahmen keinen Plah und können bis auf weiteres nur nach
vorheriger Anmeldung und Genehmigung durch unseren Att-
staltsarzt, Herrn Sanitütsrat Dr. Schüller von hier, erfolgen.
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Ernst “matter! in Broclan, Bahnhofstraße I2. 1916

Stirechfinnden werltiigltch 9——11 Uhr. g _ ‚
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Lebensmittelmarkew
Ausgabe.

Am Donnerstag, den l7. August cr. findet die Aus-

gabe des 2. Lebenmittelmarken-Bogens statt und zwar

gegen Vorlegung der Lebensmittelkarte.

Für die Ausgabe wird folgende Reihenfolge bestimmt-

1 — 200 vorm. von 8 — 9 Uhr

201 —— 400 vorm. von 9 —- 10 Uhr
401 —- 600 vorne. von 10 —- 11 Uhr

601 —- 800 vorm. von 11 —- 12 Uhr

801 -—- 1000 mittg. von 12 — l Uhr

1001 -- 1200 nachm. von 2 —- 3 Uhr
1201 -— 1400 nachm. von 3 — 4 Uhr

1401 — 1600 nachm. von 4 —- 6 Uhr

1601 —- 1874 nachm. von 5 —- 6 Uhr.

B r o ck a u, den l4. August 1916.

Der Gemeinde - ähnlicher.
J. V.: Gott. Schöne

Ztiargarine-Yerkauf.
Am Freitag, den 18. August cr. erhalten im Consums

Verein die Lebensmittelkarten-Inhaber auf Marke Nr. 21

Margarine. Auf jede Marke entfallen 125 Gramm.

V r o c't a u, den 14. August 1916.

Der Gemeindevorstehtr.
J. V.: Goht, Schafft-.

Grütze - Verkauf.
Am Dienstag, den 15. August 1916 kommt durch den

Konsum-Verein aus Lebensmittelmarke Nr. 20 Grüne zum

Verkauf. Auf jede Marke entfallen 380 Gramm.

B r o ck a u, den 10. August 1916.

Yer Gemeindevorflthen
J. V.: Gabr, Schaff-.

Bekanntmachuug
betr. Fahrplan Hauptbahnhof —- Brieg.
Von Mittwoch, den 16. August ab

entfällt der Nach ‚Bug 273 BreslauiHauptbahnhof ab 8“
—- Broekau ab 857 —- Kattern ab 90‘ —- Sambowih ad 910
-—- Leisewitz ab 918 — Ohlau ab 928 —- Linden ab 9" —-
Brieg an 9“

und wird statt dessen ein Vor-Zug 273 eingelegt Vreslaus
Hanptbahnhof ab 8" — Vrockau ab 8" — flattern ab 8“
s- Sambowitz ab 8‘7 —- Leisewitz ab 8JI —- Ohlau ab 9“
Linden ab 914 — Brieg an 9”.

Der Hauptzug 273 Breslau ab 888 — Vrieg an 9“
bleibt unverändert.

Der Wegfall des Nach -Zuges 273 kommt besonders
in Betracht für Reisende, die mit Zug 323 Brieg ab 9" in
der Richtung Neiße (Ottmachau) weiterfahren.

Für alle SReifenben nach Stationen bis Beleg empfiehlt
sich Benügung des V or- Zuges 273.

Königliche Eisenbahn-Direktion.

Gnangelischer Gottesdienst in Buchten.
Mittwoch, den 16. August 1916.

8 Uhr: Rriegobetftnnbe. Vastor Meute.

Ratholtfeher Gottesdienst in Braebam
Wochentags ‘l‚7 Uhr: Hi. Messe.

Mittwoch, den 16. August 1916.
Abends 7 Uhr: Rriegßanbaeht.

Eheifftiche Gemeinschaft inne-am
Donnerstag abends 8‘]. Uhr:
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kranker-rieb und der friede.
Immer häufiger beschäftigt itiaii sich iiit

neutralen ‘JluölauD mit Der Lage in Frankreich
und besonders sind es Schweizer Blätter, die
iiiiuter ioieder der Meinung Ausdruck geben,
daß Frankreich unter der Eifeufaust Englands
am schwersten durch den Krieg leide. Die
List-irrer fügen aber hinzu, daß trotz der nn-
gelieiireii Guter, Die Englands Wille dem
iisiliezii erfchöpften Lande auferlegt, noch immer
iiiiiuaiid an Frieden denkt. So schreibt das
,Berner Tagblatt' u. an.

»Der Fraiizose ift heute fest davon überzeugt,
dafi er zii keinem anderen Zwecke die Waffen
ergriffen hat, als zur Zurückweisnug der Hunnen,
die wieder einmal in Europa eingefallen waren,
um ihre niiiidertvertige Kultur an Stelle der
verfeinerten Bildung der Westeiiropäer zusetzen
Er fühlt sich wieder, wie zur Zeit der großen
istevoliitioii, als Retter der Menschheit und der
großen Errungenschaften der Zivilisation.

Auch Herr Barthou hat ja in seinen Reden
in der Schweiz mit großer Naivität erklärt,
Frankreich käiupfe nur für Ideale, Recht und
Gerechtigkeit, Hiitiiaiiität usw. und feiite eben-
falls hypnotisierten Ziihörer nahmen das alles
iils bare Münze. Wir wirklich Neutralen wissen,
wie wir die erregten Erklärungen der franzö-
sifcheit Geiterale und Staatsntäitner einzuschätien
haben, und die Verbündeteit Frankreichs mitten
es auch, wenigstens die Engländer, die
viel zu ehrlich sind, als daß sie den
Ruiuutel lange mitgemacht hätten. Heute haben
sie sogar so ziettilich aufgehört, sich als Retter
der kleinen Völker aufzufpielen, iitid die Riifseii
haben überhaupt nie versucht, sich als Erhalter
der eiiropäischen Kultur vorzustellen. Man hätte
ihnen ebensowenig geglaubt wie den Jtalieiiern,
die trotz ihres d’Annunzios keine gute Figur
machen, wenn sie den Deutschen und Oster-
reicherit gute Lehren über Zivilisation und Bil-
dung erteilen. Aber bei den Franzosen is ’s
ehrliche Überzeugung Der Wahn Frankreichs
dürfte ein sehr schweres Hindernis des
Friedens fein.

Deiti Frieden wirkt aber noch ein anderes
Moment entgegen: Der Haß. Dieser ist ebenso
wie die Eiiibilduitg des edlen Menschheits-
kaittpfes von Presse und Regierung gepflanzt
worden und hat wunderbar giit eingeschlagen;
aber auch nur in Frankreich. Die Engländer
sind viel zu nüchtern, um sich länger als einige
Tage dein Wahn hinzugeben, der Gegner ver-
übe unmenschliche Grausamkeiten, während matt
selbst usw. Der Engländer und Russe weiß zu
gut, was er selbst auf dem Kerbholz hat, und
wenn er auch zu gewissen Zeiten, wie z. B.
itach der Hinrichtung Fryatts, so tut, als ob er
den Gegner wirklich als unerreichbareri Ausbund
der Schlechtigkeit ansehe, so kommt doch immer
bald die Besinnung zurück und die Selbs -
erkenntnis.

Auch auf der deutschen Seite spielt der Haß
keine sehr große Rolle. Der Franzose aber ist
gemütskrank geworden, durch Scheußlichkeiten,
die man ihm täglich ferviert hat. Wir wissen
ja, wie sogar unsere Welfchen absolut unbelehr-
bar in diesen Dingen finD. So müssen wir
leider zugeben, daß der Glaube an die humane
Aufgabe Frankreichs und der Haß zusammen
ein Bollwerk gegen jeden Versuch zum Frieden
darstellen.«

Jn allen Einzelheiten trifft diese Darstellung
wohl nicht zu; denn die Russett haben sich sehr
wohl als Beschützer tittd Retter der eiiropäischeit
Kultur ausgegeben. Hat doch noch der Minister-
präsidetit Stürmer in seiner letzten große Rede
davon gefaselt, unbeschadet der Tatsache, daß
inzwischen durch Neiitrale festgestellt worden ift,
wie die riissische Soldateska in Oftpreußen, Polen
und Galizien gehanst hat. Und was schließlich
England anbelangt, so habeit sich doch nur
wenige Köpfe jene Nüchternheit bewahrt, oder
haben sich zu ihr durchgerungeit, die auch dem
Gegner Gerechtigkeit widerfahren läßt. Die
führeiiden Staatsmänner titid toeite Kreise des
Volkes haben sich allmählich in einen Haß gegen
utis hineingehetzt, der dem französischen nicht
nachsteht. Dariint bleibt die Tatsache bestehen,
daß wir nur mit dem Frieden rechnen können,
wenn wir die Feinde endgültig besiegt haben.
  

Wir wissen wohl, daß der Weg noch weit
und beschwerlich ist; denn noch will England-
und dieses Land ist fa das Herz des Widerstaiides
iiiifrer Feinde — sich nicht mit derii Gedanken
befreunden, daß Deiitfchlaiid uiiüberwindbar
ift. Noch zahlt es an Portugal , noch
versucht es durch Lockung ober Gewalt
andere Neiitrale für den Krieg gegen uns
zu gewinnen, noch rechnet es immer wieder mit
der Möglichkeit unserer Erschöpfung Und in
Frankreich, in dem in tiiiheilvolleii Zauber be-
sangenen, mrblendeten Frankreich, glaubt man
noch immer dem englischen Phrasenniacher. Erst
wenn dieser Glaube erschüttert ift, wird Frank-
reich zum Frieden neigen.
 

Verschiedene Kriegsiiachrichten.
Deutschlands Stärke.

Der Londoner ,Dailr) Ehroitiele« stellt fest,
daß die Deutschen noch immer so stark
sind wie während des ganzen
Krieges. Sie besitzen genügend Artillerie
tiud Miuiitioii, um an Der Somme einen ge-
ivaltigeii Widerstand leisten zu können. Wenn
auch die Franzosen an anderen Stellen kleinere
Erfolge erzielen konnten, so sind diese doch nur
örtlicher Natur. Dasselbe ist in Riißlaitd der
Fall. Die deutschen Stellungen sind nirgends
diirchbrocheit worden, trotz der heldeiihaften An-
griffe der Triippen der Generale Evers und
Kuropatkiii.

J

Die Zerstörung an der Somme-From.

Der Sonderkorrespondent der ,Times« im
englischen Hauptauartier hat die Strecke im
Süden von Thiepval besucht. Er fand
sie in einem entsetzlichen Z u statt d. Er
erzählt, es wäre von den Dörferit Orvillers
und Boifelle nur noch eine iiiiföriiiige Schicht
von Steinen, Kalt und verkohlteiii Holz übrig.
Nirgeiids sei etwas zii fehen, das auch nur in
seiner äußeren Form an ein Haus erinnerte.
Von der Kirche stehe nur noch ein Mauerüber-
rest in der Nähe voit zwei Gräbern. Ein
großer, unterirdischer Raum war von den
Deutschen als Verbandplatz ausgebaut worden
— eine geradezu bewiiitderswürdige Anlage.
Auch Poziöres scheine beinahe gänzlich deiti
Erdboden gleichgeniacht, und trotzdem pflügten
die Gratiatett noch immer den anfgewühlten
Boden Durch. ä

Frankreichs Heer braucht Entlastung!

Jn vielen englischen Kreisen hört matt die
Auffassung, daß die Aufgaben der fran-
zösischen Armee für den Winterfeldziig
durch starke Verwendung der Triippeii der Ver-
büitdeteit entlastet werden müssen. Matt
glaubt, daß auf ein Abkoinineit hiitgearbeitet
wird, wodurch ein Teil der südafrikanischen,
kaitadischett und australischeit Truppen nach
Verduit gebracht werden foll.

gi- 7 "

Jtalienifche „‘{eieberuhautafieu.u

Um den Fortgang des Kampfes gegen Görz
zu veranschaulichen, erfiiidet die italienische Presse
eine Verfolgung der Osterreicher durch
Kavallerie, während sich bekanntlich hinter
Görz nur Gebirgsstellittigeii befinden. Die
Aiisbeiitiing der Lage erfolgt namentlich gegen-
über Jtaliens Verbündeten tiitd nimmt geradezu
grotesle Formen an. Der ,Popolo d’Jtalia«
nennt Die Einnahme von Görz ein Ereignis,
vordemdie ganze Weltgeschichte ver-
blaß t. Zwischen dein König und Eadorna
nnd Aofta und Boselli fand ein begeisterter
Telegraniniwechsel statt. Die Militärkritiker sind
deiiigegeiiiiber äußerst ziirüikhaltend und er-
klären, daß es sich höchstens um einen mora-
lischen Erfolg handele. _

Portugal, der Helfer.

Der Präsident der portugiesischen Republik
hat bem Pariser ,Journal« in einer Depesche für
seine Shinpathiebezeuguiig gegenüber der Re-
publik gedattkt und hinzugefügt: Von den ersten,
so beunruhigenden Stunden des
Krieges an haben wir unsere Soldaten in Übereinstimmung mit unserem uitzertrennlichen  

Verbüiideteit England in den Feldziig nach
Afrika gesandt; nach der Abstimmung im Par-
lament werden wir uns ebenfalls auf dem
eiiropäischenKriegsschauplatzschlageir
Wir siiid stolz Darauf, ihnen in die rulniireichen
Schlachten zu folgen, nach Dem, was Frankreich
in zwei Jahren grausamer Prüfungen geleistet
hat. Sein Name ist der Gegenstand einer
wahren Verehrung in den Herzen der Portu-
giesen.

*

Die Balkan-Offenfive.

Auf Wunsch des Gerierals Sarrail wurde ihitt
General Eordonnier beigeordnet, iitii die fran-
zösischeit Divisioiieit unmittelbar zu befehligen.
General Sa rrail wurde beauftragt, den
O berbefehl über die geiiieiitsaiiieti Streit-
kräfte der Verbündeten in der Gegend von
Saloniki zu übernehmen. —- Die Vierverbands-
blätter schließen daraus, daß nunmehr die lange
fuilgekündigte große Balkanoffeiisive beginnen
o le.

J  

Cakements Märtyrertod.
Wie Jrland die Nachricht aufnahm.

Ein aus Jrland nach Rotterdatn heim-
gekehrter Kaufmann gibt nachstehende Schilde-
riiiig von dein Eindruck, den die Nachricht von
Easeuients Tod durch Henkershand in Jrland
hervorgeriifeii hat:

Wenige Personen in Jrland hatten Der eng-
lischen Regierung weder die Unklugheit, noch die
Grausamkeit zugetrant, den glühendften Patrioten
Jrlands wie einen gemeinen Verbrecher hängen
zu lassen. Bis zum letzten Augenblick erwartete
man die Nachricht von der Begnadigung Roger
Eafements Die Hinrichtung Easements beweist,
daß die englische Regierung nicht gesonnen ift,
Jrland gegenüber eine versöhiilichere Politik ein-
zuschlagen. Am Tage der Hinrichtung war die
Erregiiiig iit Diibliii ungeheuer groß, und sie
steigerte sich immer mehr, weil keine bestimmten
Nachrichten über das Schicksal Eafements be-

—

kaiuit wurden. Aus vielen Fenstern toehteii
schwarze Fahnen, die aber auf ttiilitärucheii Be-
fehl wieder entfernt werden mußten. Immerhin
verlief aber der Hinrichtungstag noch verhältnis-
mäßig ruhig iitid ohne Gewalttätigkeiten, da der
Strafvollzug erst am nächsten Tage durch ästimier-
aiischlag bekaiiiitgegebeii wurde.

Der erste Eindruck vou der Nachricht war,
als sei jedes Leben in der Stadt getötet. Jit
allen katholischen Kirchen ttuirdett Gedenkgottes-
dietiste abgehalten. Der Name Easements ituirde
zwar in keiner Predigt genannt, aber man
wußte, wer gemeint war, als die irischeit Priester
von denen sprachen, die für Die heilige Sache
Jrlands stolz und freudig ihr Leben gaben. Die
Geschäftsleute schlossen ihre Läden, viele wohl
aus Furcht vor neuen Straßeitrevolten.

Schtveigeitd lasettdie Einwohtter die Schreckens-
kiinde von der Hinrichtung, uttd nur vereinzelt
kam es zunächst zu Zusainmenftößeii mit der
Polizei. Bald aber verbreiteten sich die Tiiinulte
über die ganze Stadt, und General Maxwell
ließ seine Soldaten marschieren, es gab viele
Tote nnd Verwiiiidete. Eine Versammlung in
eiiteitt Lokal in Der Priiizeß Street sollte durch
die Polizei geschlossen werden, aber die Teil-
iiehiiier der Versammlung etitwaffiieteit die
Polizisten, fesselten sie mit Haiidschellen, die die
Polizisten mitgebracht hatten unD sperrten sie in
einem Möbelwagen ein. Abends sah man im
Rohal Piirk eilten großen Galgen errichtet, an
dem eine Puppe hing, Die Die Naiiietisaiifschrist
Asquith trug.

Die englische Presse behauptet zwar, daß die
Ruhe iit ganz Jrlaitd wiederhergestellt sei. Dies
ist aber durchaus nicht der Fall. Nach dein
großen Ausstand in Diibliii ist die Aufruhr-
betoegitiig tiietiials unterbrochen getuefen, überall
hat sie weitere Fortschritte gemacht, trotz der
furchtbaren Verheerungen, die General Marjwells
Maschinengewehre überall angerichtet haben.
Von allen diesen Ereignissen koiitite aber nichts
ins Ausland dringen, da Jrland fast völlig von
der Mitwelt abgeschlossen ist.

Jii parlattieiitarischeti Kreisen Jrlauds glaubt
man, Eafement habe deshalb die Unterzeichnung
eines Gnadengesuches abgelehnt, weil er überzeugt

war-, daß sein Tod der Sache Jrlands dienen
weide. Jch glaube, Eafement hatte recht. Man
hat die Empfindung, daß jetzt alle Herzen
Jrlaiids einen Schlag schlagen, daß ganz Jrland
nur die eine einzige Empfindung beherrscht:
»Los von den Ketten Englandsl« Die Parteien
Jrlands sind sich durch Easentents Märtyrertod
näher gekommen, die Gegensätze sind ge-
schttuindeii· Man erwartet auf das be-
stiiiiititefte einen eiiergifcheii Protest Rednioiids
und eine klare Stellungnahme Earsons Ait
Earfon find viele Jren irre geworden. Garton
ift Jrlands Botha. Die Erregung gegen ihn
ist teilweise tioch größer als gegen Asquith,
denn man glaubt, daß Garton Easement ge-
opfert habe, weil er dessen wachsenden Einfluß
fürchtete. Earson hätte Easenieiits Hinrichtung
hindern können, daß er es nicht getan hat,
dafür wird man von ihm, dem Jren, vielleicht
bald Rechenschaft fordern.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

ißAls Gegeitinaßregelzii englischen
libergriffeti beabsichtigt die»Regierung, wie
verlautet, den Palast des eiiglitcheii·Handels-
ageiiteit Sir Francis Oppenheimer in Frank-
fiirt a. M. öffentlich versteigerii zu latten. Die
Versteigerung soll sofort erfolgen, sobald die
englische Regierung mit dein aiigedrohteii Zwangs-
vertaiif des deutschen Grundeigentums in der
englischen Afrikakoloiiie Nigeria Ernst macht. Der
Wert des dent Palozzo-Erozzi in Venedig nach-
gebildeten, deshalb von den spottliiftigeirFrank-
fiirterii ,,Palaft Prozzi« genannten Bentztunis
wird auf zwei Millionen geschätzt. Sir Francis
Oppenheiiuer ist in Frankfurt a. M. geboren
und lebte dort jahrelang als englischer General-
konsul.

   

Osterrcich-tiugam.
iWie aus den von öfterreichisch-ungarischen

Triippeit besetzten Gebieten Russifch-Polens ge-
meldet wird, ist eine Ve rfü gii u g D e s Mi-
tiisteritiiiis des Auswärtigen er-
gangen, demzufolge alle Einwohner dieses Ge-
bietes als Staatsaiigchörtge des König-
reichs Poien anzusehen finD. —- Jn den
Päsfen werden jetzt die Bezeichnungen ,,Bürger
des Königreicle Polen« und ,,Pole«, nicht mehr
,,russischerStaatsangehöriger« eingetragen werden.

Frankreich.
* Nach einer Meldung des ,Temps« ist König

Nitita von M otite n egro mit feinen
Töchtern in Paris eingetroffen, in dessen Um-
gebung er sich dauernd iiiederzulaffeii ge-
denkt. —- Es ist bezeichnend, daß das Pariser
Blatt nicht mehr mit der Rückkehr Nikitas nach
Monteiiegro zu rechnen scheint.

England.
stcZu der Verteilung einer englischen patrio-

tischeit Schrift in den irifcheii Schulen erklärt
der röinisrl)-katl)olifche Bischof von Linierirk, die
Schrift werde großen Widerstand hervorriifeii.
Jit Jrland herrfche größere Erbitte-
riing denn je. »Die jüngsten Ereignisse iit
Dublin, die Hiiiterlist der englischen Regierung
in der Honiernlefrage, die Unehrlichkeit, mit der
man uns Selliftregieriiiig versprach als Be-
lohiinrig für untere Unterstützung Englands im
Kriege, so daß unser Volk dazu gebracht wurde,
zu glauben, daß es wirklich ein Krieg für Jrland
sei, alles das und die vielen anderen Beispiele
von Zitieideutigkeit, habeit das Volk aufs höchste
erbittert.

Schweiz.
* Zu den wirtschaftlichen Nöten, in die die

Schweiz durch die Stellungnahme Englands
und Frankreichs geraten ift, schreibt die vier-
verbaiidfreiiitdliche ,Berner Tagiiuicht«: Gibt der
Vierverbaiid nicht nach, so wird nichts anderes
übrig bleiben, als mit Deutschland eine
Verständigung zu suchen, die den Ans-
taiifchhaiidel und insbesondere den Kompon-
satioiisdieiist auf einen anderen Boden stellt.
Ohne eine Verschlechterung der wirtschaftlichen
Lage der Schweiz wird es dabei kaum abgehen,
aber diese Lösung ist immer noch besser als der
Krieg.

  
   

Sine Lage.
Roman von Ludwtg Robmann.

(Fortsetzung.)

Berg wagte es, schüchtern an ihr Herz zu
pochen.

»Liebe Mieze —- t‘
Sie blieb unbewegt.
,,Soviel steht fest,« sagte sie rauh, »daß ich

nicht wieder Hörst gegenüber treten t‘aun. Ich
müßte ihm sonst alles sageti utid das darf ich
doch nicht. ——-— Wir würden’s beide auch nicht
ertragen, fo auseinander zu gehen. Vielleicht
reiseit wir, weint dti dich stark genug fühlst —-
du mußt doch stark zur Flucht fein, da dir hier
nicht bleiben kannst. Aber datiit müssen wir
auch sofort reisett -—- heute nacht noch oder doch
morgen früh —- jedeiifalls früher, als Horst zu
uns kommen kann. Und was dann sonst tioch
geschehen muß, wenn wir fort sind — in der
Fremde --«
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Am Morgen brachte der Diener einen Brief
von Marie, den Hörst mit zitternden Händen
erbrach. Es standen nur wenige Zeilen darin:

Mein Horstl
Ich muß von Dir gehen; nicht nur auf Tage

oder Wochen —- wir werden uns wohl nie
wiedersehen. Das Schicksal kamt unerhört grati-
{am fein —- das müssen wir beide erfahren.
Sei stark, Liebster, wie ich’s zu sein hoffe. Und
begegnet Dir ein anderes Glück : halt’s fest und
gib Dir Mühe, die Unglückliche zu vergessen, die
Dich bis zum letzten Herzschlag lieben muß,

Deine Marie.

Eine halbe Stiittde später riß Horft an dein
blaitken Elstessinggriff der Glocke an Der Berg-
schen Villa. Der Diener öffnete ihm iiitd der
war offenbar erftaunt, Horft zu sehen. Wiißte
der denn nicht aus dem Briefe, daß die Herr-
schaft plötzlich abgereist war e .

»Die Herrschaften sind heute ganz früh mit
dem Süd-Expreß abgereift.« «

Horst hatte eitte Flut von Fragen; Wohin
sie gereift feiert? Warum? Wann sie wieder-
kämen? .

Der Diener zuckte die Achseln Er wußte
nichts nnd überdies war er entlassen. Fräulein
Schmitt sei da, eine entfernte Verwandte des Herrn
Berg —-— die bleibe im Hause, bis alles in
Ordnung nnd verwahrt sei »——. weint der
Herr Doktor ttiit dein Frauleut sprechen
tvolleit —?

Horst verzichtete. Er wußte, daß er doch
nichts erfahren würde. Das ganze war eine
Flucht -— eine Flucht vor ihm und darum durfte
er gerade nicht wissen, wohin die beiden sich ge-
wendet hatten.

Wie ein Betriinkener wankte er durch den
Garteti nach dem Ausgang hin, tiud nun be-
griff er ganz die furchtbare Klage, die Marie
in deiit Briefsatz gebannt hatte: »Das Schicksal
kann unerwartet grausam teml“

12.

Dann ging er in die Praxis.
Mit tinsagbarem Widerwillen; er fühlte sich

wie zerschlagen und sein fieberhaft arbeitendes
Gehirn forderte immer neue Momente zutage,

sdie ihn foltertett nnd ihm die Ruhe nahmen.
  

Aber gerade darum wollte er sich nicht gehen
lassen; er brauchte den eisernen Zwang der
Pflicht, er brauchte die Arbeit, wenn er ·"sich
nicht selbst verlieren wollte, tiitd das wollte er
nicht. Er biß die Zähne aufeinander und
reckte seine ttiiiskiilöse Gestalt empor. Nicht ver--
lieren -— nicht untergehen! .lInb dann tioch eins
vor allein utid trotz aller Schicksalsuiigunst: nichts
aufgebenl

Aber die Besuchsgänge forderten doch mehr,
als er heute zu geben hatte. Er ertappte sich
immer wieder dabei, daß er stumpf uitd apathisch
war, wo der Arzt in klarer Ruhe feinen Einfluß
üben sollte, und wenn er sich dann auch allemal
gewaltsam aufraffte, die Erschlaffung stellte sich
immer wieder ein und so gab er’s schließlich denn
doch auf.

Er ging zu dem Kollegen, den er vertreten
hatte. Dein sagte er, daß er sich bis zur Er-
schöpfung angegriffen fühle nnd daß er nicht
mehr imstande sei, die Praxis wahrzunehmen
Dem andern kam die Absage ungelegen; aber
er sah doch auch, daß Horft wirklich erschöpft
und riihebedürftig war und so fand» er sich
seufzend wieder in das Joch der Alltaglichkeit.

Horst schlenderte langsam nach Hause; müde
wie einer, der nach harter Arbeit Ruhe sucht-
nur Ruhe nnd nichts weiter. Daheim warf·er
sich angekleidet aufs Bett und die kräftig »ein-
fetzende Reaktion ließ ihn schnell in einen tiefen
Schlaf fallen.

Es war Nacht geworden, als er erwachte.
Er sprang schnell auf und fah nach der Uhr«
fast achtt Sonst war er unt diese Zeit nach
der Tauniisaulage gegangen, fonft war er dort 

sehnsüchtig erwartet werben. Und tiuii vorbei
das alles —- vorbeil

Er machte sich zum Ansgehen fertig. Vor
der Türe blies ihm der scharfe Wintersturm kalt
ins Gesicht titid während er nun gegen das
Schneegeftöber aiikäittpfte und eifrig vorwärts
strebte, schwand ihm auch die letzte Müdigkeit
aus den Gliedern. Er hatte kein Ziel und er
ging ohne bestimmte Absicht weiter; aber dann
stand er doch plötzlich vor der Villa Berg.

Die lag nun dunkel und iit tiefem Schiveigen
da. Der lautlos niederrieselitde Schnee hatte
den Park tief in schimitierndes Weiß gehüllt
und in den breiten Wegen zeigte sich keine Fuß-
spur; am Hause klebten uiiföriiiliche Schnee-
polster überall, wo ein Vorsprung den leichten
Flocken einen Halt bot: auf Sinisen nnd
Fenstern, auf dein Balkon nnd den festge-
schlosseiteit Läden. Schweigen unD quälenbe
Stille drinnen und draußen.

Horst stand unbeweglich und das Schweigen
tat ihm weh. Er fühlte ordentlich die Stille
der Ode, die in dem Hause herrschte, mit dein
ihm so viel fotiitige Glückserintieriiitgeit ver-
bunden waren, und da war es, als greife ein
graueiivolles Etwas ihm erkälteitd ans Herz-.
Aber das schüttelte er ab: nichts aufgebenl Er
dachte gar nicht daran, sich so ohne weiteres zn
fügen und die Latinen dieses Herrn Berg als
Fatum hinzunehmen Er hatte Marie lieb nnd
sie gehörte zu ihm; das tviißte er nnd daran
glaubte er auch jetzt unerschütterlich —- fest, Da
er nicht einmal wußte, auf welchem Fleck des
Erdballs er» sie suchen mußte. Was hatte dir
der Alte drein zu redeutt Sie waren doch keine



Rußlands Staatsbankrott.
Der rnfsische Staatsrat Schilpugin, ‚

ein Mitarbeiter des Grafen Witte,
sagte in einer Untertednng über Ruft-

» laiids Finanzwirtschaft etwa folgendes:

Tat; Baik noch nicht deniifsioiiiert hat, ist
entweder ein Zeichen von (sharaktetmangel oder
ein Beweis dafür, daß sich Bark ebenso wie
Safoiiow den Engläiidern mit Leib und Seele
verschrieben hat, nnd nur ab nnD zu den Un-
gediildigeii spielt. Jn Wahrheit nimmt er nur
allzu gerii die Brocken, die vom Tische der
Freunde für Russland abfallen. Ein durch-
greiieiides Finanzprogranuu hat Bark bisher
iiicht entwickelt, würde es auch, selbst wenn sein
finanztechnifches Verständnis dafiir ausreichte,
gar nicht« in der Lage sein. Die Engländer
wachen»eisersüchtig darüber, daß Russland nie-
mals siiiaiiziell gesundet, sie bewilligen nur
.firedtle, die irgendein Loch zustopfen müssen,
iiachdeE-: die ungeheuren Lasten ein anderes weit
ausgerissen haben. Die sechs Milliarden Rubel,
die Bark voit der zwanzig Milliarden-Anleihe
lieiuibringeu wird —- zehn Milliarden hatte er
gefordert ——, stellen nicht im eiitferiilesteii die
Summe dar, die Ritßlaiid für die jetzige Offen-
tive ausgegeben hat. Handelte es sich doch
tatsächlich niii eine Neuorgaiiifatioii des größten
Teiles der Armee nnd fast der gesamten
Artillerie. Alleiii an Japan hat Rußland nahe-
zu eine Milliarde an Kriegsiiiaterial zu zahlen.

Die sortlchreileiide Verfchuldung Rußlands
an viele Staaten muß früher oder später zu
einer bedenklicheii Krise im riissischen Wirtschafts-
leben siihren. Abgesehen davon, daß Russland
in ein recht bedenkliches Abhängigkeitsverhältnis
zu England nnd Amerika geraten ist, und die
Börsen von London, Paris und New York jede
unbequeme Politik Riißlaiids mit Der kiiiistlicheii
Schwächnng des »Riibelkurses beantworten
konnen. Wie die Dinge heute liegen, ist Nuß-
latid auf absehbare Zeit nicht in der Lage, die
Zinsen für seine Aiileiheii aufzubringen. Bari
wird immer wieder neue tiapitalien schaffen
müssen, für Zins und Zinseszinseir Die an
sich schon schwache Kapitalkraft Ruszlands ist
vernichtet, und es werden viele Jahre vergehen,
bis sich wieder etwas Kapital in den Staats-
kasseii Rußlands ansammeln kann.

Versolgt nun der Vierverbaiid noch weiter
die absurde Jdee, den riifsifcheii Markt von
Deutschland abschließen zu wollen, so dürfte der
Staatsbankrott Riißlands die uiiaiisbleibliche
Folge davon sein. Es eiitfieleii fast 50 % des
russischeii Außenhandels auf den Verkehr mit
Deutschland, nnd man kann kaum erwarten, daß
Ritßlaiids iinentwitkeltes Industrie- und Handels-
weseii sich so schnell andere Märkte erobern
könne. Es dürfe auch nicht übersehen werden,
daß Riißland andererseits auch auf den Jmport
deutscher Maschiiieit und cheinischer Produkte an-
gewiesen ist. Die Erfahrung lehre, daß der
billige Einkauf — und in Deutschland kaufte
der Rufse am billigsten —-— Den guteii einträg-
lichen Handel ausmacht. Die gesamte russische
Handelswelt ist, wie kürzlich Dartschkin, der
Präsident des Petersburger Kaufmannstages,
aussprach, darin einig, sich durch eine gehässige
knrzsichtige Diplouiatie riiitiiereii zu lassen.

Offvoiieswirtlehaktliebess
Die Getreidemenge für die Selbstver-

brancher. Zur Beseitigung von Zweifeln macht
das Direktorinm der Reichsgetreidestelle darauf auf-
merksam, daß die bisher als diirchschiiittlicher Höchst-
verbranch für die versorgungsberechtigte Bevölkerung
zugelassene Tagesmenge von 200 Gramm Mehl
nnd der bisherige Ausinahlungssatz für Brotgetreide
tRoggen 820X», Weizen 800/0) zunächst auch noch
für das neue Erntejahr bis zum 15. September 1916
weitergilt. Fiir die Zeit nach dem 15. Sepieniber
wird Bestimmung getroffen werden, sobald das Er-
gebnis der Erntefchätzung 1916 abgeschlossen vorliegt.

Der Mangel an Schweinefleisch. Fast in
allen Städteii des Deutschen Reiches hat fich,
namentlich in den letzten Tagen, der Schweine-
aitstrieb außerordentlich verringert. Klagen über
diesen Mangel werden aber einstweilen leider nicht
viel nützen. Wie von maßgebender Stelle erklärt
wird, machen sich die Folgen des bis vor kurzem in
Kraft gewesenen Verfütternngsverbots von Kartoffeln
erst« jetzt stark bemerkbar. Die leitenden Stellen
waren sich über diese Folgen von vornherein im
M
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eine Beeinträchtigung der Silsweiiieiiiast
mußte aber im Interesse der iiienfchlichen trrnahrung
mit in Kauf genommen weiden. lini innerem Vieh
die notwendige ls·i·«,siebigteit zu verschaffen, siitd
üetlelllltsllllii die Etliweinefthlachtungen-stark ein-
geschränkt worden. Hiniu kommt, Dali in erfter
Linie auch der Bedarf des Heeies aii Schweine:

fleisch und Fett gedeckt werden musi. Es niuf; also
auch in der nächsten Zeit letwa ein bis um Monate
lang) mit einer Berringeriing des Bezuges von
Schweinefleisch geieclinct werden.

VonNab undfern.
Seltene deutsche Bricfiuarkeu. Sehr

gesucht werden von allen Saniiiiierii die baue-
rischeii Briefinarlen mit deut Ausdruck 21/2 Pfennig
sein, die einen Notbelielf daistel·len. Es waren
in Bauern große Mengen von .‘.’ U«fenuig=‘))iart‘eu
gedruckt worden, denn bekanntlich war zuerst

.1.
 

meinem”... im meine...

des Pfund R Mast-. Dei Ver-kaut kam markiert
zuitaiide nnd der Bauer erhielt für einen
Schinkeii 820 Mars-«

Niiliisbescliaffung in Heidelberg. Zur
Sicherung des kliiilchbedarfs wird die Heidel-
berger Stadtverwaliung eine Milchwirtschast mit
50 Kühen errichten. Der Betrieb, Dem ein aus-

ükdehlltes Weidefeld aiigegliedert ist, erfordert
einen Aufwand von 100000 Mark.

Ein tapfer-es Mädchen. Bei dein An-
Griff imllsbiiuber Flieget auf Stuttgart hatte
Fräulein Olga Hintung, die Tochter eines
Tlltaleriiieisters, opiersreudig unter Einsetzung
ihres Lebens Werke der Eliächsteiiliebe vollbracht.
Jn illnerleiiiiuiig ihrer braven Taten tviirde ihr
der Friedrich-eren mit Schwertern am Blaueu
Bande verliehen nnD vom König 181100111111-
voii Württemberg eigenhändig an die Brust ge-
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Jm Kaukasus erzielen unsere türkischen Waffen-
brüder schöne Erfolge gegen die Russen In der
Gegend von Bitlis und Musch litten letztere sehr
bedeutend unter der Ungnnst der Witterung, ebenso
unter der Wegelosigkeit und dein Mangel an Ver-
bindungen. Die rufsifche Strettmacht, die sich hier
einniften konnte, ist allmählich zum Rückzuge ge-
zwungen worden und mußte Kanonen, Gewehreinid
Gefangene in den Händen der Türken zurücklassen.
Der Rückzug war die Folge heftiger Angriffe und
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Erfolg auf die außerordentlich steile Hügelkette aus-
geübt ‚batte. Der Feind hatte bereits die Bergketten

vollständig von den Türken eingenommen.

Mufch Besitz. Zwei Kompagnien feindlicher Jn-
fanterie ergaben sich mit ihren Waffen.
folgert die Türken den Feind, der in der Richtung
auf den Fluß Murad flieht.

— 

 

füdliiTi«"«t)oii Bitlis und Musch vollkommen befestigt,
trotz feiner hartnäckigen Verteidigung tvurden diese

Daitn
ergriffen sie von der Ortschaft Bitlis nnd später von

Jetzt ver-

 

des Druekes, den der türkische rechte Flügel mit

.«« .i,-..; :.. '. « w.- . ..' set .-    vis«

geplant, einen Vorm-Zuschlag von 2 Pfennig
einzuführen. Als nun der 2% Pfennig-Zuschlag
beschlossen wurde, sah sich die baherische Post-
verwaltiiiig genötigt, Die bereits gedruckten Bogen
der 2 Pfennig-Marien mit dem Überdruck
21/2 Pfennig zu versehen.

Unwetter in LVestdeutfehland Freitag
ging über Frankfurt a. M. und Umgegend ein
wolkenbruchartiger Regen, verbunden mit Ge-
witter, nieder. Die Verfinsteruiig des Himmels
war so groß, daß in den Häiiserit Licht auge-
ziiiidet werden mußte.

320 «Mark für einen Schinkcn2 Nach
der Deutschen Kriegszeitung« kam dieser Tage
zu einem Landwirt in einem brauiifchweigischen
Dorf ein dort wohnender Berliner und bot ihm
für einen saftigen Schiiiken von 40 Pfund für

sheftet Als Zeichen besonderen Dankes schlug
der König einen von ihm selbst gestisteteit Nagel
mit entsprechender Inschrift — der Heldin zu

iEhren —- iii Den in Stuttgart zu iiageliideii
»Tapferen Schwaben« für Fräulein Hartung
ein, weil sie dieses nicht vermochte, da ihre
rechte Hand infolge einer bei dem feiiidlicheti
Fliegeraiigriff erlittenen Verletzung in einen
Verband gelegt war.

Millioncnschiiden in Bordeanx. Auf
5 Millionen Mark beziffert die Lokalpresse in
Bordeaux den neuesten Brandschaden. Außer
großen Nadelholzstreeken sind Getreide und Mehl
fassende Doeks vernichtet worden. Auch in den
Alpen Südfrankreichs erlitten mehrere Ortschaften
durch Großfeiier einen Schaden in Höhe von
2 Millionen Mark.

 

      

Ein Rest von Schamgefiihl. In der

Londoner Zeitung ,Dailh Telegrapli« wird die

Nachricht von der Flaschenpost der liberlebenden
des deutschen Luftschiffs ,,L.19« wiedergegeben

Der Satz von dem englischen Fischdampier

„S't’ittg Stephen«, der sich bekanntlich weigerte,
die Schiffbrüchigen zu retten, ist sedoch fort-

gelassen worden. Es scheint, daß die Schänd-

lichkeit der Handliuigsweise der englischen »See-

leiite auch von den Engländern allmahlich

empfunden wird.

Ein italienischer überdreadnonght in

die Luft geflogen ‘t Ju aniu verlautet, daß

der liberdreadnought ,,Leona,rdo da Vinci« tm

Hasen von Tarent in die Luft flog. Es sei

noch unbekannt, ob die Katastrophe durch Zufall

oder durch einen seiiidlicheii Torpedo während

eines feiiidlicheii Gesechts mit einem seiiidlichen

Geschwader verursacht wurde.

Die Explosion in der Pulversabrik

Dudcfchti bei Bukarest hat im ganzen 115

Todesopfer gefordert, 130 Menschen ·sin·d ver-

wundet. Das Unglück wurde wahrscheinlich da-

durch herbiiigeführh daß eiiieiit Behälter mit

Schwefelsäure eiitftröiiiende Däiiipfe sich plötzlich

entzündeten nnd mit Aetherdänipfeii in Be-

rührniig tarnen. Es ist aber auch «inöglieh. daß

Aether sich beim Eingießen in ein Gefaß, m

Dem sich Säiire befand, entzündete.

Entlausung des Gouvernements Lobg.

Auf Anordnung des Verwaltungschefs findet
demnächst eine allgemeine Entlausung der Be-
völkerung und eine Desiiifektion der Wohnungen
des ganzen Gebiets des Generalgouvernements

Lodz zwecks wirksamer Vorbeugiiiig etwaiger
Fleckfiebererkrankiuigeu statt.
L
—-————--—..——. .

Kriegsereignille.
5. August. libergangsversuehe der Riisseii über
die Diiiia bei Divieten werden vereitelt. Ain
Sereth nordwestlieh Zalosze ruffifche Angriffe
abgewiesen.

7. August. Bei Poziåres werden den Eng-
länderii gewonnene Grabeiiteile wieder ent-
rissen. — Ein sehr starker französischer An-
griff wird bei Monaeii abgewiesen. —- Die
Käinpfe aiif dein Thiauniont-Rücken kommen
zum Stehen, ohne dem Feinde Erfolge ge-
bracht zu haben. — Nordivestlich und westlich
Zalocze bleiben russische Aiigriffe ergebiiislos.
—- Kämpfe auf dein rechten Sereth-Ufer. —-
Jn den Karpathen gewinnen die deutschen
Truppen die Höhen Plaik und Dereskowata.

8. August. Zwischen Tiepval und der Soinme
neue heftige Kämpfe, die im wesentlichen zu
unseren Gunsten entschieden werden-Nord-
westlich, westlich nnd südwestlich des früheren
Werkes Thianniont brachen feiiidliche Angriffe
vollkommen zusammen. — Westlich Luck sind
neue Kämpfe im Gange. Bei Zalocze ist dem
rufsischett Vordringeii durch Gegenangriff Halt
geboten worden. —- Südlich des Dnjestr
starker rufsischer Angriff. Die verbündeten
Truppen sind in vorbereitete rückwärtige Stel-
lungen zurückgenommen worden. —- Jn den
Karpathen weitere Fortschritte deutscher Truppen.
—- Die Osterreicher räumen nach erbitterten
Kämpfen, in denen 3000 Jtaliener gefangen
werden, den Götzer Brückenkopf westlich des
Jsonzo.

   
 

9. August. An der ganzen Front vom
Foureaux-Walde bis zur Somme brechen
euglifch-franzöfische Angriffe zusammen. —-
Die mit sehr starken Kräften unternommenen
Aiigrisfe der Riifseit am Stochod flnten unter
dein deutschen Feuer zurück. Die Kämpfe
westlich Liick sind zu unsern Gunsten ent-
schieden.

10. August. Zwischen Amte-Bach nnd Soiiiiiie
starker Artillerfekampf. —- Mehrsache riissifche
Angrisfe am Striiniieii und am Stochod
werden abgewiesen. — Neue Kämpfe südlich
Zaloeze. — Rusfifche Aiigriffe bei Welesiiiow
scheitern.

11. August. Vergebliche Angriffe iiördlich der
Somme. An der Stochod-Front nur
Artilleriekampf, dagegen nehmen südlich Zalocze
die Kämpfe größere Ausdehnung Ritssische
Angrifse bei Troseianiee werden abgewiesen,
ebenso am Sereth. oiiueti u. Annw- vnua -.I.ii.. “nun.

-——

 

Kinder mehr, Die sich zu fügen hatten, sie hatten
ein Selbstbestininiungsrecht nnD das mußten sie
über; wenn schon keine andere Wahl mehr

ie .
Na ja -- das Selbstbestimmungsrecht hatten

sie· wirklich. Aber Marie war doch fort —- fort
mit Dem Vater und nach einem Lebetvohl für
Zeit und Ewigkeit. Sie hatte also doch bereits
verzichtet, _iie hatte sich dem Vater gefügt nnd
wenn er sich nun trotzdem noch sein Glück er-
käuipfen wollte, so durfte er auf Mariens Hilfe
wohl nicht rechnen.

Marie hatte sich gefügt —- das war das
Rätselhafteste an der ganzen Sache. Welcher
Macht hatte sie sich gebeugt? Was war denn
nun eigentlich hiiidernd zwischen sie und ihn
getreten ? Daß es bloß der Wille Bergs ge-
wesen, das glaubte er nicht. Dieser Wille war
an sich schon recht unwahrscheinlich; aber wenn
er doch vorhanden war, dann mußte er auch
durch Gründe gestützt worden sein, Denen Marie
trotz aller Kraft ihrer Liebe nichts entgegenzu-
fegen hatte. Welche Gründe aber konnten das

fein? Was war geschehen —- was .3 . «

Er schritt endlich weiter nnD. gritbelte sich in

immer tiefere Erbitterung hinein. Seine Ge-

danken hetzten sich im Kreise, ste kamen immer

wieder anf den Ausgangspunkt zurück und das

Dunkel blieb ungelichlet. .
Nun wollte er sich zwingen, an anderes zu

benten. ‑ »
Er bog Dom Opernplatz in die belebte

Goethestraße ein und schlenderte langsam an den
Schansenstern entlang. Hier und dort blieb er
stehen nnD besali sich all Die Herrlichkeiten

 
J hatte,

aber l Vaters nicht energischer nachgegangen war. Jetzt i gewesen, wenn damit nicht ein neuer Beweist

Marie Freude gemacht haben würden, er fand
Dinge, die in ihrem gemeinsamen Heim das
Behagen erhöht, die das Persönliche in die
alten Räunie getragen haben würden —- und
selbst ein Spielwarenladen löste wehmutsvolle,
sehnsuchtsheiße Zukunftsträume ans —- Herr-
gottl Daß er nun ziellos nnd in dieser greu-
lichen Verfassung da herumlaufen mußte —- er
allein dem Wechsel zwischen stillem Grimm und
tiefer Verzagtheit verfallen, während rechts und
links die Menschen mit fröhlichen Gesichtern an
ihm vorüberhasteten. Die hatten’s gut; die
hatteii alle ein Liebes, daran sie denken, dem
sie eine Freude bereiten durften —- die waren
alle in der Vorsreude glückselig.

Dann auf einmal blieb er stehen. Blitz-
gleich war ein Gedanke ihm durch den Kopf
geschossen und der hatte eine ganze Vorstellungs-
kette ausgelöst: Berg und der Vaterl Wenn
Berg doch derjenige war, der den Vater zu-
grunde gerichtet, der alles zu verantworten hatte,
was dort oben in dem stillen Walddorf vor
Monaten Grauenvolles geschehen?

Nun plötzlich haftete er durch die Gassen,
nun arbeitete sein Kopf fieberhaft an Der Aus-
wertiing aller Gedanken, aller Vorhalte und
Einwände, die unter dein zageiiden Einspruch
des Herzens lebendig wurden. Aber darüber
verdichtete sich der erste Verdacht fast zur Ge-
tvißheit und nun machte er sich bittere Vor-«
würie Darüber, daß er Berg zu sehr vertraut

daß er der Unglücksgeschichte feines

.,». --J . .__. „.4 -_.‚„__.

zwungen untätig bleiben, wie er’s bisher frei-
willig gewesen.

Daheim fand er Briefe vor. Einen von
Paul. Der schrieb, daß das Weihnachtsgeschäft
ganz ausgezeichnet verkaufen sei und dann kam
etwas neues; der Konkursverwalter hatte fest-
gestellt, daß die Uiiterbilanz nur ganz gering
war und daß der Konkurs sehr leicht hätte ver-
miedeii werden können. Und dann habe er
noch eine andere liberraschungt Er habe ge-
glaubt, daß der im Konknrs befindliche Nachlaß
des Vaters ihnen gar keine Erbaiifprüche lasse.
Nun ers-Fahre er aber, daß die Erbschaft als
an«-etreten gelte, weil sie innerhalb sechs Wochen
ni ft ausgeschlageii worden fei; das habe nun
die Wirkung, daß die Erben zu Gemeinschulds
nerii geworden seien und mit ihrem Vermögen
für die Schulden des Vaters milhasteten. Nun
sei er, Paul, wohl der einzige, der einiges Ver-
mögen besitze; aber es falle ihm gar nicht ein,
das nun dem Nachlaß zu opfern. Er denke
vielmehr Daran, Die Aufhebung des Verfahrens
zu beantragen oder aber einen übrigen!) auf

| Der Basis anzustreben, die ihnen die rhaltung
« des ganzen Besitzes ermögliche.

Dann bat Paul, Horst möge doch zum
Feste kommen, wenn es irgend möglich wäre.
Mit Sage sei sa nun ohnehin nicht mehr zu
rechnen nnd die werde gewiß auch mit allem
einverstanden sein, was die Brüder bei lossen.

Der Brief regte Horst nicht allzu se r anf.
Von all dem Geschäftkichen darin verstand er
nichts und es wäre ihm wohl ganz gleichgültig

 

„- » __„___ ‚_ ____ . »« « « ..---— m"

er war doch nur mit halben Sinnen und ohne war es auch damit vorbei, ietzt mußte er ge-
Jnteresse dabei. Er fand überall Sachen, die

 

 

dafür erbracht worden wäre, daß der Vater
nicht so sehr ans Ver weiflnng über feine
materielle Lage, als viehnehr ans einer tiefen
seelischen Depression heraus zur Waffe gegriffen
älte.
Der zweite Brief war von Singe — ern

Brief voll sonnigen Glückes. Sie sprach viel
von der Mama und man fühlte aus den paar
Sätzen heraus, daß Jnge glücklich war in dein
Bewußtsein, wieder eine Mutter zu haben.
Hinko gab eine laiiiiige Nachschrift nnD Die alte
Dame sandte »unbekannterweise« herzliche Grüße.

Horst legte den Brief mit einem Seufzer
aus der Hand, dann griff er nach dem Dritten.
Der kaut von Manders: gleichfalls eine Ein-
ladung zum Feste, falls er besseres nicht vor-
habe. Dann allerlei aus dem Dorfe in!)
wieder, wenn auch nicht direkt ausgesprochen,
die alte Klage: Wenn wir nur einen Arzt
hättenl

Der Brief wirkte wie eine Erlösung, und
Horst fand mit eineiiiiiiale alle Spannkraft
wieder. Den Leuten daheim fehlte ein Arzt-—-
sie sollten ihn habenl Arbeit, die er vor allein
brauchte, fand er dort dein Anschein nach ja
übergenug und ihm und den Leuten war ge-
holfen, wenn er ging-

Er ordnete noch am Abend alles zur Ab-
reise nnd packte bis tief in die Nacht hinein.
Erst als alles getan war, ging er zu Bett, .-
ein es duiitelte nnd die Glocken des Kirchleins
das Fest eiiiläuteten, traf Horst im Lehkekyauz
cm.

so a (Sortierung toleu
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Wir bringen unsere gefunden, überaus reichlmltigsenxnnd mustergiiltigen {ärger
  

 

Dnnnzns II. » Wegen-Be einung
welche nni ‘10. Juni in unserem Euklid muten, d. h. sämtliche

Kummer—th111fellimi, [mit Winter-—Konfektion,
welchelris10.3luniinunleren3l?ämnenwar,nwchmiem

W Ume Wezugslchein W-
zu wirklich nur.tseil-.lrnften Preisen zum Verkauf

 

  Ile unsere-n werten JKunden den Einkauf möglichst zu er-
Beiräten! ums bequem zu gestalten, linken wir eine besondere
Abteilung eingerichtet und werden alle Zur Erlangung eines

Bungsfcheines notwendigen farmnlitiiten non uns erledigt.  
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Nennung-elende
Ohms-Zieg-

Die Kaiserin.
Mittwoch und
Donnerstag-

Das Dreimäderlhaus.

l
Theater.

Heute, abends 8 Uhr;
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VII V v Wir waren bemüht, unter den vielen
OurUnsere verehrllchenLeserIereits erschienenen Werken über den

. jetzigen WeltenbrandAmschau zu halten,

um das Beste und Jnteressantefte auszuwählem und empfehlen daher-als ein solches Werk, das in jedes deutsche Haus, in jede

deutsche Familie gehört,

     1
1
;«·

ll
ll

ll
ll

li
ml

ll
li

mi
mm

ml
ul

ll
ll

li
ll

ll
li

ll
il

il
ll

ml
ll

ll
il

fll
ll

ll
il

ll
ll

ll
ll

ll
ll

ll
ll

ll
ll

ll
Il

ll
ll

ll
ll

ll
ll

ll
ll

ll
ll

ll
lfl

ll
ll

il
ll

ll
ll

ll
lI

ll
ll

ll
ll

ll
ll

l'
di

ll
ll

li
ll

ll
lI

ll
Kl

ll
ll

ll
lm

nl
li

lm
Nl

flfl
ll

fll
um

tm
lI

mm
um

ll
ll

ll
ll

ll
ll

ll
ll

ll
ll

l

  

      
     

  

  

 Das volkstümlichste nationale Wert

     
Eij Gast-PG . » . II Jllustrierle
jzgzjj Max Marx J · "g Kriegs-

Ifigä?7 __ · . Geschichte
·-" J · l y. «:·Es« ._- Mst I « . t‑ nen» sanften, Nach amtlichen Verlobten und Quellen mit Beiträgen hervorragender I'm“—

« ’t: SkilzzezjfhulgkheLneÆlggnlilä 480 Seiten. arbeitet und Mkämpfer bearbeitet und herausgegeben von A l brecht Armin
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lichen Kriege-T wie ihn die Geschichte der Menschheit noch nicht gekannt hat. Wir
sind nun zwar die Miterkebenden dieser weithiftoriichen Kämpsz aberbei der

J «v, « Uns-« unendlichen Fülle der auf uns einftürmenden EreigniIe geht selbst dem er-
HCEVEng fahrenen Kenner Die Fähersicht über Den. wahren-Gang der Begebenheiten oft genug ver-

« ·— · ‘F Ioren. Erst durch eine zusammenhängende, auf authentischen Gnmdkgen artige-baute

 

  

 

Tit ungeheurer Spannung verfolgt die Welt das blutige Schauspieleines fürchter-
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_ . er. I‘ Behinderung können wir die Iedeutnng dieses mörderischsten aEer Kriegem seiner ganzen
Gästspkisl « · « schrecklichen Grösse richtig verstehen Kernen.

Juiius Falkgngtei“ Tstii Unsere Kriegs- Chronik bringt eine übersichtlich gefehlt-Jene gemeinnerständlich
gehaltene Darstellung des gegenwärtigen Weltkrieges. Episoden aus den Kämpfen und

L333) FJEJZIUIS , dem Kriegsleben der beteiligten Völker, Schlachtenberichte von Mitkiisnpfern und Augen-
« « . zeugend-usw bringen eine abwechselmigsieiche Ergänzung in die einzelnen, Packeirdgeschriesi

EINIGE-· DenenKapitel, diemihrerdesamtheitsmwertvolleslebendigesDokument über die-Gescheh-
näse unserer schweren Tage BilDen Eine große Auswahl von trefflichen Institutionen
Porträts Sünden, Plänen usw. erhöht den Reiz desWerkes noch ganz bedeutend. Das-
selbe gehört in den Besitz eines jeden Deutschen den Lebenden und Mitkauwfern zur
Freude und Erinnerung den nachkommenden Würmern, besonders auch der Jugend,
zur Erhebung

Der Preis ist im Bei-Wie zu dem enormen Umfang, reichme Jud-M Und-der eleganten
Meinung ein außerordentlich biMast-.

» Das Wert kann In unserer Expedltion eingesehen und in Empfang genommen werden-»

Bei-fand nachaußerhalb zuzüglich Porto für erste Zone 25 pig, sonst 50 Pfg.., gegen Vorausbezablnng oder, wo „fähig, gegen Postnachnabmes

Riacliauer Zeitung

Schwank in 3 Akten.
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  von _ z. — - _ ‚ __ » » “wo-o.
. ‑‑‑ - halte ich vormittags von 9 —- 12‘333 - - . _—

Y e r d U n Tagllc nachmittags von 2 ...—5 Sprechstunde. . EII'I gngliheflesp Zlmmer HerrenstrahhüteZahnärztin Freifrau von Hügel, im Ausland appr. zu vermieten a. . ar str. Wo. sagt d. Exped. d. Ztg. Strohhut

Größe 39 : 48 cm Brockau, Güntherstrasse 1, I. Etage.
für 30 Ps» n ist«-» I22 ____—Danllgf-Eettbfodom-Reinigungs-Anstalt dlffikgmde;I man.
Exped. d „Broekauer Zeitun “ - . mit ee tr. etrie reinigttäglich. Betten werden kosten- nur “5 r. ne en er

F [d tk g EI“ Parteiung-law los vom Bahnhof abgeholt u. zugesandt B. Richter, Hofkirche. Strohhüte werden
o pas artons mit Inhalt vom Consum-Verein bis Güntherstrasse 21 Breslau ll Flurstrasse l8 (am Hauptbahnhof). Tel. 12385. mOÖGTmSlel‘t-

E. Dodeck. Bahnhofstr. l2. verl. Geg. Belohnung abzugb. Wer? sagt d. Exped.d. Ztg. Billigste Bezugsquelle von Bettfedern und Daunen. FI‘OIIIIÜ C Kl‘flblu 




